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Zur Lage.
Ueber die Möglichkeit der Be sch lag nähme des

Reichsnotopfers d. h. der großen Vermögensabgabe
durch die Wiedergutmachungskommisiion der Verbündeten
hat das Präsidium des Reichsbürgerrats eine Anfrage
an -Reichsfinanzminister Erzberger gerichtet , die der
Minister dahin beantwortete : Nach den Bestimmungendes Friedensvertrags können zwar das ganze deutsche
Volksvermögen und die Einnahmen als Bürgschaft

.in Anspruch genommen werden , aber .das Zugriffsrecht
könne von der Entente nicht ausgeübt werden,sofern Deutsch¬land seinen Verpflichtungen nachkommt. Tic Kundgebun¬
gen der Entente , die neben dem Friedensvertrag einher¬
gingen, lassen auch erkennen, daß die feindlichen Mächte
keinen Eingriff in die deutschen Hoheitsrechte beabsich¬
tigen und sich hiezu nicht für berechtigt halten . Es komme
Darauf an , daß Deutschland seinen ihm aufgezwungcnen
finanziellen Verpflichtungen Nachkomme . Bis zürn Jahr1926 seien diese im Friedensvertrag genau fest ge¬
legt und man werde annehmen dürfen , daß wir bei einer
stetigen Entwicklung unserer inneren Verhältnisse sie zu
erfüllen in der Lage sein werden . — Wenn wir dazuaber nicht imstande sein sollten?

Der parlamentarische Untersuchungsaus¬
schuß zur Feststellung der Schuld am Kriege ist am 21.
Oktober im Reichstagsgebäude zu seiner ersten Sitzung
zusammengetreten . Zur Zeugenvernehmung sind viele
Persönlichkeiten geladen, die vor dem Krieg und während
desselben in hervorragender diplomatischer oder militä¬
rischer Stellung waren , darunter der frühere Reichskanzler
Bethmann Hollweg, Staatssekretär Helfserich, General Ln-
dendorff n . a . Zunächst wurde die Vorfrage behandelt,ob, wie behauptet wurde , der Friede im Winter 1916/17
durch Vermittlung Wilsons hätte zustande kommen kön¬
nen und durch welche Umstände diese Vermittlung und das
Friedensangebot des Kaisers vom 12 . Dezember 1916
vereitelt worden seien . Hierüber wurden die Aussagendes früheren deutschen Botschafters in Washington Gra¬
fen Bernstorff entgegengenommen . Aus seinen - An¬
gaben ist als wesentlich anzuführen : Wilson sei zu einer
Friedensvermittlnng bereit gewesen und er habe daran
sestgehail . ! trotz des kaiserlichen Friedensangebots , das in
amerikanischen

"
Regierungskreisen als Schwäche gedeutetund , wie es scheint , auch deshalb nicht gut ausgenommen,wurde , weil es in die Pläne Wilsons nicht paßte , da er die

Vermittlung sich nicht aus der Hand nehmen lassen wollte.
Wilson habe es. in feiner Note ausgesprochen, daß sein
Angebot mit den Deutschen nichts zu tun habe und die
öffentliche Meinung in Amerika habe den Schritt Wilsons
geradezu als Protest angesehen. In Amerika wünschte
sman die Bedingungen Deutschlands genau zu erfahren,
mehr als allgemeine Richtlinien seien aber nicht gegebenworden . Sie waren , so gab Bernstorff an, . gegenüber den
von der Entente ausgestellten Bedingungen so maßvoll —
u . a . wurde die Freiheit Belgiens zugesagt —, daß Bern¬
storff selbst befürchtete, die Bekanntgabe im Einzelnenwürde den Eindruck der Schwäche Hervorrufen . Staats¬
sekretär Lan sing habe geäußert , die deutschen Bedin¬
gungen müßten höher geschraubt werden, dann könne man
sich auf einer mittleren Linie einigen . Tie Entente ver¬
langte in ihrer Antwort an Wilson die Auflösung Oester¬
reich-Ungarns in selbständige kleine Nationalstaaten , die
Errichtung Großpolens mit Schlesien, Posen und West-
Preußen , die Wiederherstellung Belgiens und die Rückgabe
Elsaß-Lothringens . Im November 1916 hatte Lloyd
George im Unterhaus erklärt , der Krieg werde Ais zur
völligen Niederschlagung Deutschlands geführt . Bern¬
storff glaubt nicht , daß es in Wilsons Vermittlungsab¬
sicht lag , einem jolchen Demütigungs - oder gar Vernich¬
tungsfrieden für Deutschland zuzustimmen , aber er vermag
auch nicht anzugeben, welcher Art der Wilson 'sche Frie¬
densvorschlag gewesen - wäre und ob er mit seinen Vor¬
schlägen bei der Entente Gehör gefunden hätte . Dies
umso weniger , als die Entente im Januar 1917 jede Frie¬
densverhandlung abwies , bevor nicht die genannten Be¬
dingungen erfüllt seien . Ja , es kann fraglich erscheinen,oh Wilson überhaucht mit seiner Friedensvermittlung dein
Frieden wirklich dienen wollte , denn Gras Bernstorffbekundete ferner , nach seiner Ansicht hätte die Entwick¬
lung zu einer Beteiligung Amerikas d. h . Wilsons am
Krieg geführt , auch wenn keine bestimmten Gründe wie
z . B . der Tauchbootkrieg Vorgelegen hätten . So habe
sich auch Präsident Wilson ausgesprochen. Diese Aus¬
sage rief allgemeine Bewegung hervor . Bernstorff be-
ÄÄiat damit aber nur. was der amerikanische Ilntersite

chungsausschuß ftir die Kriegsausgaben auch festgestellt hat,daß nämlich Wilson lange vor der amerikanischen Kriegs¬
erklärung zur Beteiligung entschlossen war und eine be¬
sondere Kommission zur Vorbereitung eingesetzt hatte.Die Verhandlungen vor dem Untersuchungsausschuß
interessieren die Verbandsregierungen angeblich nicht, so
sagt man in der feindlichen Ueberwachungskommission in
LÄin , denn der Schuld - und Freispruch werde nicht inBerlin , sondern in Paris und in London gefällt . Mag ferm,aber das Interesse oder vielmehr die größte Neugier ist
doch vorhanden , wenigstens nach der Seite , ob aus den
Verhandlungen nicht etwas erhascht werden könnte, was
den VerbcnÄsgerichtshof moralisch stützen könnte. Der
Verband will sogar die Auslieferung der deutschen Ge-
Hekkrakten verlangen , während er natürlich nicht daran
denkt, die seinigen zu veröffentlichen . Die jetzt zur Schau
getragene Gleichgültigkeit ist nichts als ein Nadelstich, den
die Entente zwischen den verschiedenen Dolchstößender letz¬ten Tage uns zu verabreichen beliebt. So hat sie v e r-
boten , daß die Vorschüsse, die Deutschland wäh¬rend des Kriegs seinen ehemaligen Verbündeten gegeben
hat , zurückbezahlt werden . Damit gehen uns ganz re¬
spektable Summen verloren . Die Türkei schuldet Deutsch¬land aus Kriegsvorschüssen z. B . 15 Milliarden Mark,
Oesterreich-Ungarn jedenfalls noch viel mehr und das
„ewig dankbare " Bulgarien müßte 2 Vs Milliarden zu¬
rückerstatten. Die Bulgaren haben sich des Verbots baß
gefreut und sie sind des Beifalls der Entente gewiß,wenn sie darauf schlankweg auch noch alles Privatver¬
mögen von deutschen und österreichischen Staatsangehö¬
rigen in Bulgarien beschlagnahmen. Und Deutschland
muß diesen schamlosen Raub dulden . Wir müssen dul¬
den , daß die Franzosen den gefangenen 70jährigen Feld¬
marschall Mackensen mit einem Hausen Neger zusam¬
mensperren wie einen Verbrecher. Auch die zweite Ant¬
wort der deutschen Regierung aus die angedrohte Hun¬
gerblockade wegen der Truppen im Valtenland wurde vom
Verband für „ungenügend " erklärt , sodaß inan wirklich
nicht mehr weiß, was man noch antworten soll . Tie
Hälfte der deutschen Soldaten im Baltenland ist ins
russische Heer eingetreten und bleibt in Rußland , um sichdort anzusiedeln, die andere Hälfte ist auf dem Heimtrnns-
Port und General v . d . Goltz ist schon seit einigen
Tagen in Berlin . Aber das ist immer noch nicht genug;ein Beweis , daß die ganze Komödie nur ein Vorwand
war . Die „Deutsche Allgemeine Zeitung " erfährt denn
auch von eingeweihter französischer Seite , daß der fran¬
zösische Senator Tardieu, der mit dem „ Wiederauf¬bau " betraut ist, und Marschall Foch immer noch Mfen,daß Deutschland irgendwo und irgendwie den Bedingungendes Waffenstillstands nicht Nachkomme und daß sich dochvor Eintritt des Friedens die gesuchte Gelegenheit biete,weitere Teile Deutschlands zu besetzen und — wie sie
wünschten — später zu annektieren . Darauf läuft die
Sache hinaus , und deshalb kommen immer neue Forde¬
rungen aufs Tapet , wie z . B . das anmutige Verlangen,
Deutschland habe 10 Handelsschiffe, die in den Jahren1915 und 1916 an Holland verkauft worden waren , in
kurzer Frist in einen englischen Hafen abzulieserrt ; die
Schiffe sind vielleicht derzeit über die ganze Welt zer¬streut . Bevor aber die Forderungen nicht erfüllt sind,wird auch der Friede nicht in Kraft gesetzt, obgleich er
vor „ den 3" Mächten unterzeichnet ist . Tenn würde
er in Kraft sein , so hätte es mit den immer wieder
neu erfundenen Forderungen ein Ende . So geht die
Sache immer im Ring herum und die Herren Tardieu und
Foch hoffen.

Aehnlich steht es mit der internationalen Ar¬
beitskonferenz, die im November in . Washington
tagen soll. Deutschland und Oesterreich wurden von der
Friedenskonferenz nicht eingeladcn und es hieß , daß
Heide Länder sich auch nicht beteiligen werden . Oesterreich
wird nach den bisherigen Nachrichten auch wirklich fern-bleiben, warum aber Deutschland sich in letzter Stunde
doch zur Teilnahme entschlossen hat , ist nicht recht klar.
Nachdem man vorher bestimmt erklärt hatte , daß Deutsch¬
land nur- als Gleichberechtigter, also auch offiziell Ein¬
geladener , kommen werde, hätte man auch dabei bleiben
sollen . So werden die deutschen Vertreter doch nur die
Geduldeten sein. Die Konferenz wird von den Regie¬
rungen , den Vertretern der Arbeitgeber und den Arbeiter¬
organisationen in einem von dem Verband vorgeschrie¬
benen Verhältnis beschickt sein . Aus Deutschland werden
11 Vertreter , darunter 2 aus der Regierung , abreisen.Es wird abzuwarten sein, wieviel bei der Konferenz her¬

auskommt . Gar zu große Hoffnungen auf die befrie¬
digende internationale Regelung - grundlegender Frage»über das Verhältnis von Kapital und Arbeit darf man
vorerst noch nicht hegen, denn in Washington tagt gegenm

j wärtig ein Vorkongreß , der nationale amerikanische
s Jndustriekongreß und da drohen die Verhandlungen schon
s in die Brüche zu gehen, so daß Wilson vom Krankenbett
: aus ein Schreiben an den Kongreß richtete, um den voll¬

ständigen Bruch zwi ' chen Kapital und Arbeit zu verhin¬dern . Kommt es zum Kampf zwischen beiden, so sind die
Aussichten auch für die internationale Arbeitskonferenz sehr
zweifelhaft ; würde der Kampf vollends mit dem Siegdes Großkapitals enden, fo könnten die internationalen
Beauftragten gleich zu Haufe bleiben. Und was kann
Wilson machen ? Keiner kennt die Macht des Groß¬
kapitals besser als er. Der Verband , den man ruhig aK
die Verkörperung des internationalen Großkapitals be¬
zeichnen kann, würde es gewiß im Stillen nicht bedauern,wenn der Ertrag des Kongresses recht mager bliÄve ; er
ist ihm nicht mehr als ein augenblickliches Be¬
ruhigungsmittel für die Arbeiterschaft. Und am Ende wird
doch wieder das „ verbolschewistete" Deutschland schuld
sein.

» Die vom Verband inszenierte Großblockade ge¬
gen Rußland findet, wie es scheint , bei den Neutralen
wenig Gegenliebe, man Mt sie auch schon rein praktischfür unnötig , da das Lebenslicht der Sovjetregierung in
Moskau sowieso bald erlöschen wird . Und dann hat die
Blockade doch einen entschiedenen Makel bekommen. ES
ist den Neutralen nicht zu verdenken, wenn sie sich nicht
auch die Hände beschmutzen wollen . Da hat nun Reichs¬
präsident Ebert in einem Hwsprcich mit einem spani-

! schen Zeitungsmann etwas freier von der Leber gespro¬chen, als es für Acren- Reichspräsidenten wohl angehen^ inag , und das Hat in parlamentarischen Kreisen Anstoß
erregt . Der Wgeordnete Pach nicke (D . d.P . ) hat eine
Anfrage an die Regierung gerichtet, die vielleicht dem
Präsidenten nahe legen wird , daß für gewisse Aemter das
goldene Schweigen der Wernen Rede in vielen Fällen
vorzuziehen sei. Aber für eine Staatsaktion liegt doch
Wohl kein Grund vor , wenn man auch zugeben muß , daß

! bei den gebrannten Kindern Deutschlands eine besondere
Furcht vor dem Feuer nicht unbegründet ist.

! Die Schieberzentrale.
! Der Kampf gegen das Schiebertum ist auß
- der ganzen Linie entbrannt . Alles will mittun ; die ReichS-
j regierung und die Regierungen der Bundesstaaten raten
j und taten zum soundsovielten Male , um der Pest an die
, Kragen zu kommen, Strafverschärfungen ., Zuchthaus , Ehr-
f Verlust , Prangerstellung der Namen , Standgerichts , Wu-
s chergerichte und sonst noch viele Abschreckungsmittel wer-
; den ersonnen , beschlossen und angedroht , Versammlungen,! Massenumzüge , .Resolutionen , gelegentlich auch Gewaltta¬ten gegen Unbedeutende oder Unschuldige werden in Szenegesetzt, die eigentlichen- Schieber lachen darüber , dennsie trifft es nicht, und sie haben höchstens eine Freudedaran , wenn der Blitzstrahl der strafenden Gerechtigkeitund des empörten Volkswillens von einem ihnen meistvöllig fernstehenden Blitzableiter aufgesangen wird . Tie

eigentlichen Schieber sind nämlich dem Arm der deutschenObrigkeit fast unerreichbar , sie erfreuen sich des wohlwol¬lenden Schutzes der feindlichen Besetzungsmächte und füh¬len sich wohl dabei. Es ist interessant , einen Blick in
diese Nachtwelt zu werfen , denn eine solche Organisationzur Ausplünderung eines großen Volks hat es wohlrwch nie gegeben. Wenn man das Wesen dieser licht¬scheuen Gesellschaft — sie ist durchaus international —kennen lernen will , muß man sie an ihrekr Hauptsitz,m Köln studieren ; von hier aus verzweigt sich überdre ganze Westgrenze des Reichs, das zu so traurigerBerühmtheit gelangte „Loch im Westen"

. In Köln sitzenzunächst die Großschieber. Sie arbeiten nur mitdem Fernsprecher oder denr Funkentelegraphen . Die Wa¬ren , die sie verschieben , sehen sie nie ; es sind nichtZentner oder Eisenbahnwagen , sondern Eisenbahnzüge und
Schiffsladungen . Tie Spekulanten kauften das beim deut¬
schen Rückzug zurückgelassene Heeresgut auf und stapeltenes im besetzten Gebiet aus. Seitdem diese Bestände nun¬mehr so ziemlich aufgebraucht sind , beziehen sie die Warenübers Meer her ; Antwerpen ist der Umschlaavlatz, fürdiesen Schieberhandel , der den soliden Handel weit über-slügelt hat , Es kommt vor , daß so ein GroßschieM,
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seren in Köln etwa 1500 sitzen sollen, durch ein ein¬
ziges Telephongespräch 500000 Mark verdient. Neben
Sen Großschiebern steht das Heer der Kleinschieber,
die man in Köln auf 30000 Personen schätzt . Vom
Januar bis August 1919 würden allein rund 13000
dieser Kleinfchieber erfaßt und in ein Strafverfahren ge¬
zogen . Gewaltige Manen von Schieberwaren liegen in
Köln aufgestapelt, dem °

Auge nicht sichtbar. Keller, Pri¬
vatwohnungen, wenig benützte Fabrikräume, Lagerhäu¬
ser usw . sind die Nester . Ein großer Teil fließt in un¬
unterbrochenem Strom durch die Paketämter der Post.
Hunderte von Eisenbahnwagen lagen tot auf dem Bahn¬
hof, mit Schieberwaren gefüllt und willig wurde das
Standgeld bezahlt . Als die Bahnhöfe mit solchen Wagen
verstopft wurden , erhöhte die Bahnverwaltung das Stand¬
geld : auf 5 Mark für den ersten , 20 Mark für den zweiten,
50 Mark für den dritten, 100 Mark für jeden weiteren
Das — eine Bagatelle gegenüber dem Schiebergewinn.
Erst als öffentliche Versteigerung nach 5 Tagen einge¬
führt wurde , kani Bewegung in das Wagenmeer. Man
schätzt den Wert der in Köln lagernden Sckneberwaren
auf 3 bis 4 Milliarden . Eine einzige englische Handels¬
gesellschaft hat für 500 Millionen Mark Waren einge¬
lagert, die aus Spekulation zurückgehalten werden , bis
Nachfrage und Valuta den Gewinn verdoppeln . Tie in
französischen Händen beiindliche , ,Allg . Elsä 'sische Bank"
d. h. deren Kölner Filiale hat allein Zahlungen in Höhe
von 8 bis 9 Milliarden Mark vermittelt. . Unlängst traf
ein ganzer Eisenbahnzug von 40 Kesselwagen mit 600 000
Litern Sprit im Einkaufswert von 10 Millionen Mark
aus Prag in Köln ein und wurde von da mit ungeheurer
Preissteigerung weiterverschoben . Ta die Zollschranke im

.Westen niedergerissen ist , wird die Verschiebung ins unbe¬
setzte Gebiet außerordentlich erleichtert und der Gewinn ist
ungeheuer . Fabelhafte Vermögen werden oft in einer
Woche verdient . Tementivrechend ist auch die Lebens¬
weise der Schieber geradezu zügellos und das ist es nickst
zum wenigsten , was die Preise so sehr steigert , worunter die
Leute mit festem Gehalt oder' Lohn zu leiden haben . Tabei
ist es ungemein schwer , den eigentlichen Schiebern beizu-
bommen . Wenn man einmal einen erwischt, so erscheint
sofort ein englischer, belgischer, französischer oder ameri¬
kanischer „Bürger" als der „Unternehmer " und der
Schieber ist dann nur sein „Agent" gewesen ; die feind¬
liche Besetzungsbehörde hält schützend die Hand über ihn
und Deutschland hat im besetzten Gebiet nichts zu sagen,— kaum etwas im unbesetzten. Kleinigkeiten wie Pässe,
Beförderungsgelegenheit uw . machen dem Schieber über¬
haupt keine Sorge ; die Beamtenbestechung ist eines der
trübsten Kapitel der Schieberzeit. Solange nicht im West«
wieder eine geordnete Zollgrenze geschaffen ist , bleiben alle
Maßnahmen gegen die wirtschaftliche und moralische Zer¬
störungsarbeit des Schiebertums ein Schlag ins Wasser.
Man kann keinen Baum fällen , wenn man ihm nur die
Blätter abschneidet. Dem Schiebertum muß Man an die
Wurzeln gehen . Die Reichsregierung yat schon vor einiger
Zeit eine Kommission nach Versailles gesandt , um über

. die Wiederherstellung der Zollschranken mit den Verbün¬
deten zu verhandeln ; diese scheinen es aber gar nicht
eilig zu haben , den skandalösen Zuständen ein Ende zu
machen, denn bis jetzt hat man vor irgendwelchem Erfolg
oder auch nur vom Stand der Verhandlungen nichts ge¬
hört. Begreiflich, denn das „Loch im Westen " ist ihnen
soviel wert wie eine ganze Kriegsentschädigung.

Der Untersuchungsausschuß.
Berlin , 23 . Okt . Tie Befragung des Gra¬

fen Bernstor ff wird fortgesetzt. Graf Bernstorfs be¬
zweifelt keinesfalls, daß Wilson die Wiederherstellung Po¬
lens wollte . Ob dazu Preußen Gebiete abtreten sollte,
würde nach seiner Ansicht erst aus den Verhandlungen
Kervorgegangen sein . Er (Bernstorfs ) sei immer der An¬
ficht gewesen , daß der U-Bootkrieg den Krieg Amerikas
mit Deutschland herbeiführeu müsse. Der Eintritt Ame¬
rikas in den Krieg mußte seiner Ansicht nach unbedingt
zum Sieg d»r Entegte führen.

Abg . Sinz he im er verlas ein Telegramm des
Reichskanzlers Bethmann Hollweg, worin ausschließlich
für die Person Wilsons die Bedingungen aufgegeben
wurden, unter denen wir bereit gewesen wären, in Frie¬
densverhandlungen einzutreten , falls die Entente unser
Friedensangebot vom 12 . Dez. angenommen hätte . Den
Beginn ves neuen U-Bootkriegs zu vertagen, sei aus tech¬
nischen Gründen leider nicht mehr möglich . Auf eine
Anfrage des Vorsitzenden erklärte Bernstorff, daß nach
der Erklärung des uneingeschränkten U-Bootkrieges ein
weiteres Verhandeln mit Amerika völlig ausgeschlossen
gewesen wäre.

Ter Vorsitzende kam dann auf die Acußerung Wil¬
sons im Senat zurück und es wurde nach dem englischen
Original festgestellt , daß W ils o n tats ächl i ch geäu¬
ßert hat , Amerika wäre wahrscheinlich so¬
wieso in den Krieg hineingekommen. Bcrn-
storff führte u . a . aus , daß er von General Ludendorff
mit den Worten empfangen worden sei : „Sie wollten in
Amerika den Frieden machen ? Sie dachten wohl, wir
wären zu Ende ?" Darauf habe er erwidert : „Ich glaube
nicht, daß wir schon zu Ende sind ; aber ich wollte den
Frieden machen, bevor wir zu Ende sein werdxn .

" Ge¬
neral Ludendorff habe ihm geantwortet : „Ja , aber wir
wollen nicht. Wir werden durch den U-Bootkrieg die
Sache in drei Monaten beenden .

" In der nächsten Sit¬
zung anl 31 . Oktober wird Bethmann Hollweg vernom-

Fortgesetzt
» erde« BeSelnnze» «ns nufere Zeit»»- »Au» de» Ta »-
«e»E e»tgege»ge«omme«.

Deutsche Nationalversammlung^
Berlin , 23 . Okt.

Fortsetzung der zweiten Beratung des Staatshaus¬
halts : Auswärtiges Amt.

Minister Müller: Die Gleichstellung der diplo¬
matischen und konsularischen Karriere hat allgemeine Zu¬
stimmung gefunden . Die Entnahme der Beamten aus den
Mitgliedern der Geld- und Geburtsaristokratie muß cmf-
hören . Wer gegen die Republik agitieren will, darf nicht
auf einen Außenposten kommen . Man muh draußen
den Eindruck gewinnen, daß die Republik in Deutsch¬
land gefestigt ist. Die juristischen Vorkenntnisse dürfen
nicht vernachlässigt werden , bei der Auslegung dieses
monströsen Friedensvertrags und bei der Schaffung deZ
neuen Völkerrechts . Wer allein maßgebend darf die
juristische Vorbildung nicht sein . Die Abteilungen des!
Amts solleir nach Län8ergruppen arbeiten . Die Wirt¬
schaftspolitik soll mit der äußeren Hand in,Hand gehen.
Sozialpolitische Vertreter sollen den Ministerien beige¬
geben werden . Tie Auslandsvertreter mästen von ihren
Bezügen anständig leben können . Das Schwerste kommt
erst jetzt , wenn wir liefern und zahlen sollen. Wir
werden tun , was wir können . Msthr nicht : Ob die
Feinde dafür Verständnis haben werden , ist zu bezwei¬
feln. Der deutsche sozialistische Staat hat keinen größe¬
ren Feind als Ludendorff und feirtb Garde. Der
Druck der Entente ist das beste Mittel , unsere Einheit
zu fördern . Clemeucean sagt : „ Tie Herren sind wir."

Wir kennen diese Redensarten, es sind die der Alldeutschen
von vorgestern . Der schöne Satz Clemenceaus : „Wir
wollen frei sein, um zu befreien "

, läßt uns eisig kalt, so¬
lange unsere Gefangene noch nicht freigegeben find. Un¬
sere Mütter gehen am Herzeleid zu Grunde. Ich appel¬
liere an die Mütter der ganzen Welt. Wir wollen den
Frieden ; darum müssen die deutschen Truppen aus dem
Baltikum zurück . Die Reichsregierung mißbilligt das
Telegramm von der Goltz an Awalow. Von der Goltz
ist hoffentlich der letzte politische General. - Wir bedauern
jeden Deutschen / der sich verlocken läßt, nach Westrußland
zu gehen . Wir müssen gute Beziehungen zu den Rand¬
staaten unterhalten, und dagegen hat das Militär gesün¬
digt . Wir sind keine Freunde der Bolschewisten , aber
der Bolschewismus wird 'gestärkt durch die Methoden,
die die Entente anwendet. Rußland muß in den Kreis
der europäischen Warenversorgung einbezogen werden;
dann wird es selbst des Terrors Herr werden . Gegen die
Ostseeülockade haben wir schärfstcns protestiert . Die
deutsch -polnischen Verhandlungen sind dem Abschluß nahe.
Trotz unserer schlimmen wirtschaftlichen Verhältnisse sieht
man draußen noch überall das Vertrauen, daß wir uns
wieder herausarbeiten und als Volk behaupten werden.

Abg. Wels (S .) : Die Träger der Schuld am deut¬
schen Volk werden festgestellt werden . Die kaiserliche Po¬
litik in Washington hat Deutschlands Untergang besie¬
gelt. Den Saboteuren des Friedens gegenüber darf es
keine Schonung geben . Tie Frist, der Sovjetriegierung
ist ein Unglück für den Sozialismus . Wir kennen ein
noch größeres Unglück, das wäre der Sieg der Reak¬
tion. Die französischen Sozialisten haben bis jetzt we¬
nig getan, um die Brücke der Verständigung zu stärken.
Der Völkerbund der Ententestaaten ist eine Verzerrung-
aber trotzdem müssen wir hinein, um unseren Einfluß
geltend zu machen.

Abg. Tr . Pfeiffer (Z .) : Bon der neuangekündig-
ten Gesandtschaft des Reichs beim Vatikan steht noch
nichts im Etat. Wir halten es für von größter Wich¬
tigkeit, daß eine solche Gesandtschaft errichtet wird, auch
wenn Preußen seine Gesandtschaft aufgeben sollte. Die
deutsche Industrie wird schon wieder gesucht ; darum ist
die Einrichtung der Außenhandelsstellezu begrüßen . Man
verwehrt uns den Westen ; darum müssen wir nach Osten
schauen. Wir billigen das, was Minister^Müller dar¬
über gesagt hat. Wir sind würdig und fähig an dem
Völkerbund teilzunehmen . Belgien hat eine Schandtat be¬
gangen, indem es bei der Abbeförderung unserer Gelun¬
genen 80 Geiseln zurückbehielt unter dem Vorwand, es
befänden sich noch belgische Gefangene in Deutschland . Ich
überreiche hiermit dem Minister die Namenliste dieser Gei¬
seln in der Hoffnung, daß sofort Schritte getan werden,
um diese Unglücklichen zu befreien.

Abg . Schulz - Bromberg (T . Vp. ) : Wie steht es
mit der Ausführung der Ratifikation ? Wie man sich
in einen Völkerbund drängen kann, up dem man uns
nicht haben will , verstehe ich nicht . Das ist würdelos. Ich
glaube , daß das alte Reich in seiner Herrlichkeit mehr
und mehr die Sehnsucht des Volks werden wird . Tie
Behauptung, daß der U-Bootkrieg maßgebend gewöhn ist
für die Haltung Amerikas , ist widerlegt. (Tje weiteren
Ausführungen des Redners über den U-BoolkruZ gingen
durch heftige Unruhe und lärmende Zwischenruse unter.)
Unsere Braven im Baltikum haben sich auf einen Ver¬
trag verlassen , den unsere Regierung unterschrieben hat,
und sie hätten ein« bessere Behandlung verdient.

Abg . Geyer (U .S .P .) : Ter Wilsonsche Völker¬
bund ist nichts anderes , als eine organisatorische Zusam¬
menfassung der Sieger . Seine erste Tat ist die Andro¬
hung der Blockade gegen Sovjetrußland . Die Beteili¬
gung - Deutschlands am Völkerbund wäre die Vorberei¬
tung Lu einer Gewallvolill ? und die Solidanfätserkläruna
mit den kapitalistischen Regierungen der Entente. MIN
die Sovjetregierung , so fällt auch das letzte Bollwerk des
Sozialismus.

Minister Müller: Wir dürfen mit Abenteurern,
von denen man nicht weiß , wen sie hinter sich haben,
keine Beziehungen anknüpfen . Ich habe keine Erklärung
abgegeben , aus der die Truppen des Baltikums hätte»
schließen können, sie könnten dort bleiben . Wegen der
Gesandtschaft am Vatikan hoffe ich, daß die Verhandlungen
mit Preußen und Bayern zu einem befriedigenden M-
Wuß führen.

Neues vom Tage.
Prozeß Caillaux.

Paris , 24. Okt. Der Senat als Staatsgerichts¬
hof hat die von der - Verteidigung beantragte Haftentlas¬
sung Caillaux mit 100 gegen 36 Stimmen abgelehnt . Die
Verhandlung wurde auf 14 . Januar 1920 verschoben, un»
die ausländischen Zeugen laden zu können.

Paris , 24. Okt . Präsident Poincare hat das Be¬
gnadigungsgesuch des zum Tod verurteilten Lenoir a8-
gewiesen.

Der König mit der Bürgerkrone.
Rom , 24 . Okt . Ter Gemeinderat von Rom be¬

schloß , dem König für seine Verdienste während des
Kriegs die Bürgerkrone anzubieten und General Ti aß
und Admiral Thaon de Revel zu Bürgern Roms
zu ernennen . s -

Der Krieg in» Osten.
Helftttgsors , 24 . Okt. Ueber Petersburg wurd«

von der Sovjetregierung der verschärfte Belagerungszu¬
stand verhängt. In der Stadt sind mehrere Brände aus»
gebrochen . Alle Männer sind zu den Waffen gerufen.
Eßmeral Judenitsch kann nur langsam Vordringen.

Von vier bolschewistischen leichten Kreuzern sind^ tz
einem Ausfall aus Kronstadt zwei .auf Minen gelaufe»
und mit der Besatzung gesunken, die beiden andern wur¬
den von den englischen Schiffen versenkt. Die englischst
französische Flotte setzt die Beschießung von K -onstaot
fort. Tie Sozialrevolutionäre in Petersburg haben sich
gegen die Bolschewisten erhoben . In den Straßen wird
gekämpft . Die Bolschewisten haben die Soldatenräte anst»
gehoben und die Bolschewistenführer von der Front zn-
rückgerufen ; die Roten Truppen werden nur noch ! vo»
Berufsoffizieren befehligt.

Die Flotte beschießt Krasnaja Gorka.
Die russische Frage.

London , 24 . Okt. Der (Lloyd George nahestehendch
„Daily Chronicle" verlangt von den Verbündeten die
baldige Anerkennung der nichtrussischen Staaten in Ruß¬
land, da sonst zu befürchten sei, daß Tenikin, Koltschak
und Judenitsch nach der Niederlage der Bolschewisten die
Nichtrussen vergewaltigen. Die Anerkennung würde das
moralische Ansehen der Verbündeten in Europa stärken
und die Wiederkehr geordneter Verhältnisse in Rußland!
beschleunigen . (Mit anderen Worten : Tie Wiederher¬
stellung eines geeinigten Großrußlands zu verhindern ist
es höchste Zeit . D . Schr.)

Hilf dir selbst!
London , 24 . Okt. In einem Bericht über die bri¬

tische Flotte fordert Admiral Jellicoe, daß Australien
die zur Verteidigung Australiens notwendigen Geschütze,
Munition , Flugzeuge usw . selbst herstelle . Australien
Habe eine geringe Bevölkerung und keine strategische»
Eisenbahnen , liege außerdem sehr weit von Großbritan¬
nien entfernt. Da die britischen Interessen in den näch¬
sten 5 Jahren eine starke Flotte im Stillen Weltmeer
erfordern , solle jede Dominion und Indien ebenso wie
Großbritannien die -zur Verteidigung ihrer Häfen nöti¬
gen Schiffe selbst bestreiten . Tie Kosten für die Flotte
im fernen Osten werden auf lOZ/i Mill . Pfund (39K
Mill . Goldmark) jährlich veranschlagt . »

Bolschewismus in Australien.
London , 24 . Okt. „Daily Mail" meldet , in Port

Darwin (an der Nordweftküste Australiens) habe die auf¬
rührerische Bevölkerung eine Räteregierung eingesetzt. D«
australische Regierung hat einige Kriegsschiffe nach Port
Darwin abgesandt . -

Die amerikanischen Vorbehalte.
- Haag , 24 . Oukt . Ter „Nieuwe Courant" meldet

aus Washington: Ter Seuatausschuß für Auswärtige
Angelegenheiten hat folgende fünf Vorbehalte bezüglich
des Friedensvertrags angenommen : 1 . Tie Ber¬
einigten Staaten haben allein darüber zu urteilen, ob im
Fall des . Austritts aus dem Bund den internationalen
Verpflichtungen nachzukommen ist. 2 . Tie Bereinigten
Staaten nehmen keinerlei Vervflichtung auf sich , die terri¬
toriale Unversehrheit eines anderen Landes zu verteidige»
oder bei Streitigkeiten zwischen zwei Ländern einzu¬
schreiten oder militärische Hilfe zu gewähren, es sei denn,
daß der Kongreß dies genehmigt. 3 . Kein Mandat
darf ohne Zustimmung des Kongresses angenommen wer¬
den . 4. Die Vereinigten Staaten haben allein das Rechts
über ihre inneren Angelegenheiten zu urteilen. 5 . Die
Monroe-Lehre der Vereinigten Staaten kann keinem
Schiedsgericht unterworfen werden . — Die Demokraten
(die Partei Wilsons) haben geschlossen gegen die Vorbe¬
halte gestimmt.

Tie Senatskommission hat ferner folgendeVorbehaltege¬
billigt : 1 . Tie Vereinigten Staaten behalten sich ihre
Zustimmung hinsichtlich der Zuteilung der chinesische«
Provinz Shantung und ihre volle Handlungsfreiheit
in dieser Frage vor. 2 . Tie Vereinbarungen zwischen
den Vereinigten Staaten und Deutschland durch eine
vorbereitende Kommission müssen durch den Kongreß ge¬
billigt werden . 3 . Ter Kongreß entscheidet, ob die Ver¬
einigten Staaten zn den Ausgaben des Sekretariats deß
Völkerbunds und der durch den Friedensvertrag zu schaf¬
fenden Kommission Beiträge zu leisten haben oder niD.
4. Hinsichtlich der Klauseln über die Beschränkung de»
Rüstungen behält sich der Kongreß das Recht vor, die¬
selben zu vermehren , für den Fall , daß die Vereinigten
Staaten in einen Krieg verwickelt oder durch einen Ein¬
bruch bedroht werden . 5 . Die amerikanischen Staats¬
angehörigen können finanzielle oder kommerzielle Be¬
ziehungen mit fremden Staatsangehörigen weiterhin bei-
vehalten. (Tie Vorbehalte bedeuten eine erhebliche
Einschränkung des Bölkerbundsvertrags und des franzö¬
sisch-englisch-amerikanischen Bündnisses, aber nicht min¬
der der Befugnisse des Präsidenten. Die Spitze gegen
Wilson ist daher sehr deutlich. D . Schr.jj



Amtliches.
Bekanntmachung.

88 wird darauf hingewiesen , daß demnächst die
Wohnnngsanfficht

wieder vorgenowwen wird und auf Grund Min . - Verfügung
vow IS . Juli 1919 — Reg . Bl . S . 184 — fämittche
Wohnungev i« alle» Gemeinden derselben unterliege ».

Nagold , den 24 . Okt . 1919 . Oberamt : Münz.

« »„ »tri ». 25. Oktober 1»r»

BolkShochfchnl - Nagold.
Die unmittelbar bevorstehende Einrichtung von Volks-

hochschulkursen für Nagold und seine Umgebung veranlassen
mich, schon heute allgemein auf einige Hauptgestchtspunkte
aufmerksam zu machen.

Was will die Volkshochschule?
1 . Sie will über die Schlagwörter emporführen zu

selbständigem Denken.
2 . Sie will den Einzelnen befähigen , über seine Sonder-

interesftn hinaus die Zusammenhänge, in die er ge¬
stellt ist, zu erkennen u den Blick auf das großeGanze
zu richten . Sie will auf diese Weise an der Herausbildung
erves einheitlichen deutschen Volks - , Staa .t 8-
und Kulturbewußtsekrs Mitarbeiten.

3 . Sie wll die Kulturgüter allen Volksgenossen
ohne Unterschied des Geschlechts, des Berufs » . des Stan¬
des zugänglich machen.

4. Die Volkshochschule ist also keine Schule im gewöhn¬
lichen Sinne , auch keine Konkurrenz gegenüber Fortbildungs-
und Fachschulen jeder Art , sondern eine Hochschule,
d . h . eine auf Freiwilligkeit gegründete Einrichtung für die
reifere Jagend und für die Erwachsenen , die der Vertiefung
der Bildung im obigen Sinne dienen will.

5 . Sie ist eine Angelegenheit des ganzen Volks
und darf deshalb w der politischen noch religiösen noch an¬
dern Sooderintenffen dienstbar gemacht werden . Wo sie
Weltanschauungsfiagen behandelt , wird sie dies in rein
sachlicher Weise und unter den Gesichtspunkten der Duldung,
der Gleichwertung und der Gleichberechtigung tun.

6 . Ihr Hauptinhalt wird sein das d . reiche Volk , dxr
deutsche Staat , die deutsche Kultur. Im Ein¬
zelnen handelt es sich um Staats , Witts -Hafts - und Ge¬
sellschaftskunde , Volkskunde u . die demsche Literatur , Kunsi,
Naturwissenschaft und Gesundhettslehre , Religion und Welt¬
anschauungsfragen.

7 . Das Unterrichtsverfahren ist nicht schulmäßig im
bisherigen Sinn , sondern mehr ein gemeinsames Er¬
arbeiten, ein geistiger Austausch . Je nach dem Stoff
wird der Besprechung und der Beantwortung mündlicher
und schriftlicher Fragen breiter Raum zu gewähren sein.

8 . Bet unfern Bolkshochichulku - sen handelt es sich um
eine Anzahl in sich geschlossener Kurse , die za festgelegter
Zeit an -bestimmten Abenden in je ein bis anderthalbstün-
diger Dauer sich bis etwa Mitte März hineinziehen werden
urd aus denen jeder die ihn interessierenden Gebiete aus-
kmhleu kann . Für den einzelnen Kurs (also für etwa 14
bis 15 Stunden den ganzen Witter hindurch ) wird eine
Teilnehmergebühr von 5 Mk . erhoben , die auf Ansuchen
auch ermäßigt oder ganz erlaffen werden kann . Weitere
Einzelheiten werden im Zusammenhang mit dem in der
nächsten Nummer zum Abdruck kommenden vorläufigen Ver¬
zeichnis der Vortragsreihen usw . veröffentlicht Wersen , wo
rauf dann die Anmeldung bei der - - aiserscheu Buchhandlung
molgen kann . An die Männer und Frauen , Jünglinge
us d Jungfrauen der Stadt Nagold wie auch deren Umge¬
bung (auf die Zugsverbtndung wird Rücksicht genommen
werden ) möchte ich heute schon die Bäte und die Auffor¬
derung richten , von den Bildungsmöglichkeiten , die sich
ihnen hier bieten , in größtmöglichem Umfang Gebrauch zu
machen . Professor A . Baus er.

* Vom Eisenvahnzng angefahren . Der letzte Zug
Nagold — Ältenste >g fuhr gestern Abend bei der Monhardter
Wafferstube das mit Rüben beladene zweispänr ^ ge Fuhr¬
werk des Ochscnwirts Seeger hier , das sich auf der Heim
fahrt befand , von hinten an . Ochsenwtrt Seeger wurde
vom Wagen geschleudert , beide Pferde stürzten , eines der¬
selben wurde nicht unbedeutend verletzt , während das andere
offenbar keinen Schaden erlitten hat . Der Wagen wurde
zertrümmert . Da die Rüben das Etsenbahngele .se bedeckwn,
mußte dieses erst freigemacht werden , eye der Z - g seine
Fahrt fortsctzen konnte.

— Heimkehr der Kriegsgefangenen . Am 25.
Oktober sollen 8200 Kriegsgefangene von England nach
dem Festland abtransportiert werden.

— Ein neuer Tarifvertrag in der Textilindustrie
ist am Tonnerstag in der Arbeitsgemeinschaftder Bezirks¬
gruppe Süd -Bayern nach IVstägigen Verhandlungen in
Augsburg zum Abschluß gekommen. Ter Textilarbeiter¬
verband erklärt den Vertrag für einen großen Erfolg.

— Das Ernkilopaket . Wie verlautet , wird die
Reichspost gemäß der Anregung der Nationalversamm¬
lung das geschlossene Einkilopaket neben dem offenen
Einpfundpaket (letzteres für Warenproben ) einführen . Ob
dabei wie beim Fünfkilopaket eine Nah - und Fernzone
Unterschieden wird , steht noch nicht fest. Tas Tarif dürfte
60 bis 60 Psg . betragen gemäß dem Tarif des Fünf¬
kilopakets von 75 Psg . für die Nahzone . Ter Tarif für das
ivffene Einpfundpaket beträgt bekanntlich 30 Psg.
, — Das Hauh - eld . Tie Zentrumsfraktion der Na¬
tionalversammlung . hat den Antrag eingebracht , daß der
Erlös der Häute von Schlachttieren dem Tierhalter im
" vurim Betrag zu fallen soll.

8 - Wart , 19 . Oktbr . Auch in unsren beiden Gemein
den find in den letzten Wochen einige der in Kriegsgefangen¬
schaft bifindliche Ecmeivdeqlieder zurückgekehrt ; zuerst Joh.
Seeger von Gbershardt , Sohn des Ulrich Seeger in Ebers¬
hardt ; dann Tav 'd Roller von Wart , dessen Wirtschaft
z Linde vor 2 > Jahren nicderbranrte , er kehrte zurück
zu Frau und 2 Kindern ; endlich Georg tzerter , Sohn des
Gemeinde und Kirchen Pflegers Hertcr in Wart . Die
beiden letzteren kommen aus amerikanischer , der erstgenannte
aus englischer Gefangenschaft . Ihr körperlicher und gei¬
stiger Zustand , in dem fie die Heimat und die Ihrigen
wieder sahen , darf sin durchweg zufriedenstellender genannt
werden . Noch fehlen 3 weitere Gemetndegenofsen , einer
von Wart und zwei von Ebershardt , die sich sämtliche in
ftanzösischcn Händen befinden . Möchte auch ihnen die
Stunde der Heimkehr bald schlagen.

' Naoold , 25 . Okt . (Volkszählung . — Entfernung
von Fürste ! bildern aus dem Sitzm gssaal ) . Bei der am 8.
ds . Mts . stattg - fundenen Volkszählung wurden hier 4224
Einwohner gezählt . Im Jahre 1910 waren es 4023 . —
In der letzten Gemeinde - atssitzung gab es eine lebhafte
Debatte über die im Rathaussaal angebrachten Fürsten-
bilder und - Büsten , die nach einem Antrag entfernt wer¬
den sollen . Man war sehr geteilter Meinung und so wurde
schließlich ein Kompromißantrog zum Beschlüße erhoben,
nach welchem ein Tsil der Büsten und Bilder entfernt
werden soll.

Ho >b . 22 . Oktbr . 500 Strafbefehle hat in
jüngster Zeit das hiesige Oberamt gegen Landwirte gerichtet,
vie ihre AbUeftrungS pflichten nicht erfüllten . Ein nahm
hafter Teil d eser Strafbefehle ist auf erhobene Beschwerde
durch das Ministerium in Stuttgart wieder aufgehoben
worden.

X Horb , 24 . Okt . ( Fericrkinder ) . Gestern abend ist
eine Schar Ferienkinder hier gesammelt worden . Die Kinder
sollen wieder rcch ihren Heiwalsoricn verbracht werden,
n achdem sie in Horb und Umgebung zur Erholung geweilt
haben . Sie sind aus Barmen.

i - ) Stuttgart , 24 . Okt . ( Einschränkung des
Krastwagenverkehrs . ) Tie Stadtdirektion hat im
Stadtbezirk den Krasiwagenverkehr von 11 Uhr abends
bis 6 Uhr früh und an Sonn - und Festtagen den ge¬
samten Personenkraftwagen - und Krastradverkehr ver¬
boten.

(- ) Stuttgart , 24 . Okt . (Gegen den Wucher .)
Auch die württembergifche Regierung wird verschärfte
Maßnahmen gegen den Wucher und Schleichhandel tref-

- fcn . Tic neue Polizeiwehr soll mit außerordentlichen Voll¬
machten ausgestattet werden.

(-) StuttLsrt , 24 . Okt. (Stiftung . ) Privatrer
Friedrich Krauß hat eine Stiftung von 80000 Mark

zu Gunsten bedürftiger evangelischer Konfirmanden aus
der Volksschule und aus dem Waisenhaus gemacht.

(- ) Etzling n , 24 . Okt . (Verkauf .) Tas von
dem Ehrenbürger Otto ' Bayer der Stadt Eßlingen ver¬
machte Landgut am Starnberegr See wurde an eine
Papierfabrik um 1200000 Mark verkauft . Mit dem
Erlös beabsichtigte die Stadtverwaltung , das dem Her¬
zog von Württemberg , dem früheren König , gehörige
.Gestütsgut W -eil anzukaufen , dieses ist aber nicht seil.

(-) Marbach , 24 . Okt. (Weinbeschlagnah¬
me . ) Wegen Höchstpreisüberschreitung wurden hier , nach
dem „ Postillon "

, 3 Eimer Wein beschlagnahmt.
(- ) Gmünd , 24 . Okt . (Lohnbewegung . ) Die

Arbeiterschaft der Gmünder Edel- und Unedelmetallindu¬
strie hat durch Verhandlungen mit dem Arbeitgeberver¬
band eine Lohnaufbesserung von 15 °/o durchgesetzt. ^

s- ) Won der Enz , 24 . Okt . (Teures Gas .)
Auch in Pforzheini hat man sich, um die Fortführung

-der Devisen schaffenden Edelmetallindustrie zu sichern,
zum Ankauf teurer amerikanischer Kohlen entschließen
müssen . HZom Bürgerausschuß wird ein Kredit von 4
Millionen Mark hiezu verlangt . Ter Gaspreis soll künf¬
tig für Private aus 50 Pfg . und für Jndnstriegas auf

,4 Mark daL Kubikm-^r erhöbt werden . .
Pfoizh ' iw , 20 . Oki . De Kohlen -, Gas - »ad Elektri-

zitütsiot ist s - hr einst geworden . Der Betrieb der elektri¬
schen Strvßerbahn ist eingestellt . Sämtliche indust-' ri eilen Betriebe müssen om Montag und Dienstag
still gelegt werden . Von Montag ab wird auch die
elektrische Beleuchtung von 10 Uhr abends eingestellt . -

Schweres Eisenbahnunglück . Am Freitag früh
5 Uhr ist auf dem Bahnhof Kranowitz (Oberschlesien)
an der Linie Ratibor —Troppau ein Personenzng einem
Güterzug in die Seite gefahren . Der Packwagen und je
ein Wagen 2 . , 3 . und 4 . Kasse wurden ineinandergeschv-
ben und gerieten in Brand . Durch geschmuggelten Spi¬
ritus entstand ein ciroßes Feuer , aus dem viele Reisende
sich nicht mehr retten konnten. Bis jetzt sind 19 ver¬
kohlte Leiche» gefunden , 60 Schwer - und 18 Leichtvem
ktzte wurden in Krankenhäusern untergebracht.

Polnische Kartoffel «. Mit der polnischen Regie¬
rung wurde ein . Vertrag auf Lieferung von 300000
Tonnen Kartoffeln , die vermutlich aus Posen und West¬
preußen kommen, zum Preis von 16 Mark für den Ztr.
bis 1 . April 1920 abgeschlossen. Ferner wird Pole»
70 bis 80000 Tonnen Erdöl, Teer usw . , 10000 Hekto¬
liter Spiritus und eine Menge — Gänse abgeben . Deutsch¬
landMjert dagegen monatlich 75 000 Tonnen Kohl«».

Tschechische Heldentaten . In Aussi-
Men) rissen tschechische Soldaten das Standbild d
fers Joseph II . vom Sockel herunter , sodaß es zerbrach.
Zwischen den Soldaten und der empörten deutschen Be¬
völkerung kam es zu einer Schlägerei . In Aussig herrscht
große Aufregung . . .

'

Somrtagsgedanken.
Herbstreichtnm.

Siehe , welche Buntheit des Lebens ! Wie der Wald
aufleuchtet in der herbstsonnigen Farbenpracht ! Reicher,
bunter, üppiger noch als sonst im Frühling lacht die Welt.
Der Frühling war reich an Hoffnungen , Träumen . Der
herbst aber ist reich an Früchten , Erfahrungen und Wirk¬
lichkeiten . Das ist die Buntheit des Lebens ! So stehen in
chm die Schicksale hart nebeneinander . Und das alles ge¬
hört ins Leben hinein mit seinen Widersprüchen und
Gegensätzen. Und alles zusammen gibt eine wunderbare
Harmonie der Farben , in der es schade wäre um jede Ab¬
tönung , die fehlte . So sehen wir von der Höhe des
Lebens hin über das vielfältige Getriebe und freuen uns.
ftlner . Reinhold Strecker.

Letzte Nachrichten.
WTB . Brüssel . 25 . Oktbr . (Rkuter .) Die belgische

Rcgieiung hat die Zvckerlouvenüov gekündigt.
WTB . London , 25 . Okt . Lord Cmzon ist zum

Siaaissekrerär für Auswärtige Angelegenheitenernannt
worden an Sttlle Balfturs , der zum Präsidenten dcs Ge-
heiwln Rats an Stelle Curzons ernannt wurde.

WTB . Wiev , 25 . Okt . Nach den gestrigen Abend¬
blättern soll die Untersuchung gegen de« ehe « . Eh f der
Gemralstabs , Freiherr » v . Arz und den Chef der
Operationskanzlei , Feldmarfchallentnant Freiherr v.
Waldstetten ftststkllen, wie es gekommen ist, dag der
Waffenstillstand an der österreichisch italienischen Front um
36 Stunden zu früh mitgeftilt wurde , was zur Folge hatte,
daß mehrere hunderttausend österreichisch. ungarische Soldaten
gefangen wurden.

WTB . Berlin , 24 . Okt . Ein kleiner französischer
Kreuzer hat am 19 . 10 . in - er Jasrmnder Bucht ge¬
ankert, ohne sich entsprechend den internationalen Gepflogen¬
heiten und der bisherigen Hebung bei der deutschen Marine¬
tommission anzumelden . Die Marinekowmission ist des¬
halb von der deutschen Regierung beauftragt worden , gegen
dies n Vorfall Einspruch zu erheben.

WTB . Berlin , 25 . Okt . Wie dem » Berliner Tage¬
blatt ' aus Breslau gemeldet wird , ist nach Angabe von
Mitreisenden dir Zahl - rr Toten bei der Etseubahn-
katastrophe vo « Krauowitz ans 60 gestiegen. Verletzt
find 113 Personen.

Das Unglück könnt ? nur deshalb eine so große Zahl
von Toten foiden , weil , wie es in den Morgenblättern heißt,
im Bcuthkner Grenzbezirk der Spiritusschnmggel im Großen
betrieben wird . Von den brennenden Personenwagen griff
das Ftmr auf die nach Hunderten zählenden Spiritus-
schmnggler über , die sich nicht schnell genug in Sicherheit
bringen konnten und so elcr täglich zu Grunde gingen.

WTB . kerlk , 24 . Okt . Noch einer Meldung ous
Reval b>finden sich auf der dortigen Reede folgende deut¬
sch« Dampfer , die englischerseits teils fcstgehalten , teils
eingebracht wurden : . Anna Koyser ' , „Badevia '

, . H . utsch*,
» Barmen '

, . Lupus ' ,,Ehr . Ruß '
, „ Germar "

. Ehr . Saling ' .
Ten Dampfern ist unter Androhung der Versenkung das
Auslouseu , sowie der Verkehr mit dem Lande verboten.
Die Einbringung der Schiffe ist in den esthnischen Hoheits-
gewassern erfolgt . Die deutsche Gesandtschaft in Reval ist
angewiesen worden , d cserhalb Vorstellungen zu erheben.
Der Dampfer „ Westfalen * ist wieder fteigelafsen worden.

WTB . Versailles , 24 . Okt . . Das »Journal Offiziel*
veröffentlicht ein Gefttz , wonach vom 24 . Okl . ab die
Fein - seift leite » ihr Ende erreicht haben und der Frie-
drusjvstand effektiv geworden ist.
U WTB . Berlin , 25 . Okt . Die Deutsche Tageszeitung
erfährt zuverlässig , daß die litauisch « n Truppen bet ihrem
gemeldeten Vorstoß gegen die unter General Eberhaidt
stehenden deutschen Truppen von englischen Offiziere « - e-
führt wurden.

WTB . Berlin , 25 . Okt . Dem »Berl . Lokalanzeiger*
wird beriet t>t , daß vom belgischen Kriegs Ministerium eine
MM 8 - Mission unter Führung des Generalleutnants Ar-
nould rcch Teutschlcrd ertsordt worden st , « m die deut¬
sche« Festungen vvd befestigte« Plötze za Studien»
zwrckev zu b , sichtige». Lte Siudienreiseder Belgierwird
sich später euch auf die französischen Festungen erstrecken.

WTB . « erliv , 25 . Oki . Aus Mütchen wird dem
» Berl . Lokalanz . ' gemeldet : Infolge der Stillegung deS
Münchener Gaswerks ist nahezu die gauze Stadt
während der Nacht in Durkrl gehüllt , da nur in dm
Hauptstraßen elektrische Straßenbeleuchtung etrgeführt ist.
In der Nacht zum 24 .

"wulden 141 Einbrüche gemeldet.
Um die Sicherheit zu heben, sollen von jetzt ab militärische
Pu rouillen die Stadt durchziehen . Der Direktor deS

! Gaswerks ist ins Saargebiet gefahren , um Kohlensenduugev
für München zu erwirken.

! WTB . Berltv , 25 . Oktober . Unter der Ueberschrist
. Baltikvmschieber ' liest man im . Vorwärts ' : Ohne
Rücksicht auf das deutsche Volk wird noch immer versucht,
dev Westrufsen urd den zu ihnen von den deutschen Fahne»
g>flüchteten Kriegsbedarf a«S Deutschland heimlich und durch
Diebstahl aus Reichsbesitz zuzuführen . Nur dadurch , daß
gestern Nachmittag ein Angehöriger desRelchswehrmintsteriumS
auf einen Baliilumschieber der in russischer Uniform im Reichs¬
tag war , aufmerlsam wurde und sofort seine Veruehrmmg
ur d die seines Begleiters bewirkte , ist es möglich gewesen,
zuzugreifen . Der Reichswehrminister wird dem Treiben der
Agenten der westrusstschen Armee in Berlin scharfe Ans-
mcrksamkett zuwenden .

Truck u«d Brrlag der W. Rieker'schenBuchdruckern, Altenstkt»
Für die Echristleitrmg verantwortlich : Ludwig Lank.
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Gemeinde Aichelberg.

Nadelstammholz-
Verkauf.

Würitb . Forftamt « lte »steig, z

Bekgebmig M l
Slhstterliesttlllizeli.
Am Die «Stag , de» 28 . Okt.i« schriftliche« Aufstreich aus Gemeindewald bei Aichelberg u. MeisternISIS xorm . 10 Uhr findet auf der

, Forstamtskanzlei in Altensteig die
» - Vergebung der Beifuhr und Zerklei-^ ^

nerung des Schottermalerialbedarfs
für den ganzen Forstbezirk im münd ^
lichen Aufstreich statt.

Allenftetg.

Verloren Z
ging vom Bahnhof bis zur Schwane

Klaffe L 8 Stück mit 17,89 Festmeier
G II 21 kk .. 35 .54
G III 40 kk » 45,34 »
N IV 32 .. 20,83 „
»» V 58 »» » 25,53 „
»k VI 15 „ 3,54 „

SLgholz:
Klasse I 6 Stück mit 8,47 Festmeter

„ II 15 .. 14.85
.. HI 16

^ .. . . 5 .99
Bedingungslose Angebote, in ganzen Prozenten der Taxpreise ISIS,

find schriftlich und verschlossen mit der Aufschrift »Gebot auf Stamm»
Holz" bis spätestens
Samstag » den 1 November ISIS » vormittags 11 Uhr
beim Schultheißenamt einzureichen.

Den 81 . Oktober 1919.
S chrrltheitzenamt Frey.

MMk°3mUWMeMiMlltMWstelle
- - Wildbad. —

Ersuche die Bezugsberechtigten die nötigen
Falz-Ziegel und Bibexschwanz -Ziegel

aus meinem Lager Bahnhof Wildbad abzuholen.
Chr. Schill , Wildbad.

ein
HandtSschchen.

Abzugeben gegen Belohnung in
der Exp. ds . Bl.

Verloren
ging auf der Landstraße vom Bahn¬
hof Altensteig bis zum Missionshaus
Zumweiler ein braunes Porte¬
monnaie (Krokodillederst

Gegen Belohnung abzugeben im
Missionshaus.

Droginal-
Vonbons

schützen vor Husten , Heiserkeit :
Erkrankung der Atmungsorgane

'

zu haben !

ItML KÜLÜMSI-

Vsrlodts-

LllMostsris SsssvksIL
OktoLsr 1919.

G

MMlZW WW8S

GGONOGGGSGSO »GGGGO OOÄOD» »
Statt jeder besondere« Einladung!

Ueberberg —Gimmersfeld.

LoHzeilrHiskliiimz.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben wir uns.

Verwandte, Freunde und Bekannte auf
Dienstag , den 28 . Oktober ISIS

i» die Wirtschaft von Chr . Seeger in Ueherberb
freundlichst einzuladen.

Sittsric» Selz

Ebhaufen.
4 bis S tüchtige

Möbelschreiu
finden sofort dauernde Beschäftigung bei

-4- rs-L.
Telefon 11

- i-

Sohn des
Michael Seitz, Amtsdieners

in Ueberberg.

Mrie SchMle
Tochter des

Michael Schaidle , Wagners
in Simmersfeld.

Nagold . I

8aWfMMLöM«. 1

Kirchgang um /Z12 Uhr in Nltensteig Dorf.

ME

Peter EOe». Möbelfabrik , r
Alteusteig.

Brücke« - Wage«
— — und Gewichte
Tafelwagen und Zeigerwagen ß

Paul Beck.
^ l 5ranz Karleabm.

LpeLisIdslls füt ' JsgLjgsk 'ZtZcftsften.
Ooppsiflmtsn- VÖLkisfli'iobSN.

Pspsok-unct LctisidsnIrÜLloser,
kevolven o . blLbir>lsctsp !SbolSr>.

l.uftgewskrs u . Limmsr-stutLen.
blunibioio. '

LZ

Loliös/lrbei 'b!
kueksZcke .lsollerfisscden . Isgclstöclre .Osmsseds».^sgclglössn ^/Hcüoekep. tüakfsngep, be !6besrsckL . »
Xocksppsnsts . feos^ euge u .s.w. ^ krlslri'as kreise:

bietet an

L-

von 2—1« Uhr
unter Mitwirkung der Nagol¬
der Stadtkapelle, wozu höf-

lichst einladet

^ Allenftetg .
^

^ Frisch eingetroffen:

Z Eine große Auswahl in
— Herren - Kleider- Stoffe
^ in fchSnen dnnklen und farbigen Deffins
^ empfiehlt preiswert

D Friedr. Baeßler, Herrenkleidergeschäfl.
^ kW . Zu etwaigen nicht von mir anzufertigeadenKleidungs-— stücken , resp . von mir gekauften Stoffen liefere ich sämtliche— nötigen Futterstoffe.

AM MH

^ Gesucht werden

Alteusteig.

Graue

Körbe
in verschiedenen Größen bis 2 Ztr.

Inhalt fM den Obst - und j
§ Kartoffelverfand ^

empfiehlt billigst :

E. W. Latz RaW.
Fritz Bühler jr.

rielhiM»
MLdcken

zum 1 . November oder später

gesucht.
Wreden, Hausmeister

Seminar Nagold.

BettnSffen

- verkauft. HSufer k- bMWe» M > n«
- vr » « » « ,». eeM -Rrii«LelM-Mm

sämtliche strichfsrtige
Oelfarben und Lacke

: Erfolgr . Befreiung. Alter » . Geschlecht
^ angeben. Auskunft umsonst,
i Sanitas -D pot, Halle a . S . 277a.

läTSDNtM
empfiehlt M . Meter, Stuttgart

Reinsburgstr . 116 , Tel . 10946
Geschäftsbetriebe, Villen, Hotels,
Pensionen. GafthSfe , Bäckereien,!
Landwirtschaften , Güter

^ Mühle », ! ee » v Kirchliche NachrichtenZiegeleien , Fabriken, Steiabrüche <7»
'

^ Ntavyrirnre».
für Innen -, u . Außen-Anstriche §

1« Gönnt , n . Dr . 36 . Okt. Eo«sw . zwecks Uuterbreitung an vorgem.
KSuser -Jnt - reff - nten . Iz . MWwMkll . MM

Besuch kostenlos . Kein Makler . Keine
,

in Kilo -Dosen
Provision . Angebote von Eigen- ! V » Nndonmaelic;tümern erbeten an f

1» . <lvvellwucyS
D - rkans - . Markt ! . . .

"A »nd M

Habsburgerallee 28. ! iA. VÜdöUlll'
per 8tr , 2 .S« und SS « Mk.

Wilh. Wslj. MMselt.

W « « er
-

find - !
. I» . MteM . RMenmge»

md Politur«
die heute erschreck. Kindern u . Erwachs,

. die best. Säfte u. roten Backen «egstehlen.

LR, bl- L4V Mm». i °I
u . schafft blühend . Aussehen . 3Pak. Mk.3Lg A llnuvpvt » VnnnsbSauitaS -Verlag Heidelberg M« X . MAktkl, VlllMw.

Gottesdienst um ^/iio Uhr in der
Kirche. Llbdsr 318 , 504 . Daraus
Kinderkirche .

' « 3 Uhr Christen¬
lehre mit den Söhnen.

Donnerstag, abends 8 Uhr Bibel¬
stunde im Jugendheim . Anmel¬
dung s. Ref . -Fest-Abeudmahl.
Gemeinschaft JaHeNdheim.

Sonntag abend 8 Uhr Versammlung.
Methodiftengemeinde.

Sonntag , de« 26 . Oktober
vormittags V- 10 Uhr Predigt

vorm. ^ 11 Uhr Sonntagsschule
nachm . 3 Uhr Jungfrauenklaffe

abends v»8 Uhr Erntedankfest.
Mittwoch, den 29 . Oktober

abend
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